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Aber nicht zum Guten. Ohne 
Computer musste man länger 
nachdenken, bevor man zu bauen 
anfing. Und das war besser so. Ein 
Gebäude bleibt lange stehen, man 
sollte keine Tageseinfälle verwirk-
lichen können.
Wie wohnen Sie selber?
Ich habe zwei Wohnungen. Eine 
in Paris, eine in Tokio. Die in To-
kio habe ich selber entworfen.
Gibt es darin den traditionellen 
japanischen, mit Matten ausge-
legten Tatami-Raum?

Nein. Für meine Generation hat 
ein solcher Raum keine Funktion 
mehr.
Warum nicht? 
Weil sich unser Lifestyle verän-
dert hat. Wir schlafen nicht mehr 
auf dem Boden. 
Wirklich nicht? Hier im Westen 
sind doch alle wild auf Tatami, 
Futon, die japanische Lebens-
art . . .
Wir sprechen nicht vom Gleichen. 
Ein Bett in Futon-Form, das ist 
noch kein Tatami-Raum.
Nein? Worin liegt der 
Unterschied?

In der japanischen Architektur 
gab es einen multifunktionalen 
Raum, der fürs Schlafen, Essen 
und verschiedene Tätigkeiten ge-
braucht wurde, die mit der tradi-
tionellen Lebensweise zusam-
menhängen. Meine Grosseltern 
haben noch so gelebt. Bei meinen 
Eltern gab es westliche und japa-
nische Räume. Und bei mir wäre 
ein Tatami-Raum nur noch eine 
Pose. Reine Folklore.
Essen Sie auch nicht japanisch?
Ich esse gerne das, was die Ein-

heimischen im jeweiligen Land 
essen.
Was gab es gestern in Moskau?
Borschtsch, Piroschki und Bœuf 
Stroganoff.
Klingt gut. Und in der Schweiz 
essen Sie Rösti?
Auch, aber ich gehe in Zürich 
auch in ein japanisches Restau-
rant in der Nähe. Sein Besitzer 
hat in der Zeitung gelesen, dass 
ich hier baue, und kam auf die 
Baustelle, um mich in sein Lokal 
einzuladen.

Ihr zweiter Lebensmittelpunkt 
ist Paris. Warum die 
französische Hauptstadt?
Es ist ein praktischer Ort. Von 
hier aus ist man schnell überall in 
Europa, kann aber auch bequem 
nach Tokyo fliegen.
Sie leben nicht in Paris, weil Sie 
die Stadt mögen?
Paris ist schön. Lustigerweise 
heisst das Wort «schön» auf japa-
nisch auch «sauber». In Japan sagt 
man darum: Paris ist schön, aber 
nicht sauber. Das ist ein Wort-

spiel, bringt aber den Gegensatz 
auf den Punkt. Mir hat Frank-
reich tolle Chancen geboten, aber 
auch viel Kummer bereitet. 
Warum Kummer?
Dort zu bauen, ist ein Albtraum. 
Die Generalunternehmer in 
Frankreich sind die schlimmsten 
auf der ganzen Welt.
Warum?
Kaum haben sie den Auftrag, ver-
wandeln sie sich in Feinde des 
Architekten. Sie erhöhen Preise, 
zögern Termine hinaus. 

Ist das in der Schweiz anders?
Oh ja. Die Schweiz ist vielleicht 
der beste Ort auf der Welt, um zu 
bauen: freundliche Behörden, 
qualitätsbewusste Kunden . . . Das 
ist nur in Japan noch besser.
Inwiefern?
Japanische Kunden schweigen. 
Eine Einmischung gälte als un-
höflich.  
Welcher der Schweizer 
Architekten ist Ihnen am 
nächsten?
Peter Zumthor.
Warum?
Weil er, ähnlich wie ich, kontext-
bezogen baut. Jedes seiner Ge-
bäude ist nur an dem Ort richtig, 
wo es gebaut wurde. Das strebe 
ich auch an. Zumthor allerdings 
ist die Qualität der Ausführung so 
wichtig, dass er nur in Europa 
baut. Ich hingegen baue gerne in 
fremden Ländern und mit lokalen 
Materialien, zum Beispiel mit 
Lehm in Sri Lanka.
Inwiefern ist das Tamedia-Haus 
richtig für den Ort wo es steht?
Unter anderem wegen seiner Be-
ziehung zum Fluss.
Zur Sihl?
Ja. Als ich den Fluss gesehen ha-
be, wusste ich sofort, dass er den 
Mitarbeitern den Atemraum öff-
nen wird.
Wie meinen Sie das?
Das Gebäude öffnet sich an schö-
nen Tagen vollständig zum Fluss 
hin – die Fassade kann hochgezo-
gen werden. Es ist ein Medien-
haus, die Hektik ist gross. Das 
Wasser, die Natur bewirken, dass 
man wieder etwas ruhiger atmet, 
die Gedanken entspannen sich.

«Jedes der Gebäude 
von Peter Zumthor  
ist nur an dem  
Ort richtig, wo  
es gebaut wurde.  
Das strebe ich  
auch an»
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Reiten Sie die Wellen 
  in Australien und Neuseeland

Über 120 Destinationen weltweit. Für Zwischenstopp-Buchungen in
Dubai kontaktieren Sie bitte Ihr Reisebüro oder Emirates. Täglich zwei 
Flüge ab Zürich und ein Flug ab Genf via Dubai. Für weitere Informationen
besuchen Sie emirates.com/ch, wenden Sie sich an Emirates unter
Telefon 0844 111 555, oder an Ihr Reisebüro. Entdecken Sie unsere
Vielfl ieger-Vorteile unter skywards.com

emirates.com/ch

Hervorragender Komfort zu 7 
faszinierenden Destinationen.
Den Service von Emirates erlebt man erst richtig, 
wenn man an das andere Ende der Welt reist. 
Fliegen Sie jetzt nach Australien und Neuseeland, 
zum Beispiel ab dem 1. November von Zürich zu 
unserer neusten Destination Adelaide bereits ab 
CHF 1645.
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Preisgekrönter Service • Mehrsprachige Crew • Gourmet-Menüs in allen Klassen
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